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Nachtigall ihr

er « > y — des Mädchens . Tiefer
«opf herab auf ihr emporgewandtes

me Mnger zu sehen ! Der russische  Besitz in Asien dürfte
sie aber mehr interessieren.

Die Japaner haben in der Tat einen starken Aus¬
dehnungsdrang . Sie bilden sich ein , daß ihr Vaterland
übervölkert sei , und sind deshalb unausgesetzt auf der
Suche nach neuen Auswanderungs - und Kolonialgebieten.
Deshalb verlangten sie auch so energisch Korea , und des¬
halb sind sie auch stets in Konflikt mit Amerika sowie
mit China . Es ist nicht ausgeschlossen , daß Japan die
Bedrängnis Rußlands benutzt , um sich weitere Strecken
dev,  Mandschurei sowie des an Korea angrenzenden
Sibiriens einschließlich Wladiwostoks anzueignen . Der
Beruf des Rajl - ckorobs , des Spitzbuben , der die Ver¬
wirrung eines Brandes benutzt , ist in Japan nicht un¬
bekannt . Noch ein Moment spielt mit . Der neue Mikado
Boshihito ist ein moderner , junger Herr , und sein jetziger
Premierminister Graf Okuma hat sich während langer
Jahre zu seinem großen Arger zur Untätigkeit verdammt
gejehen.

In normalen Zeiten ist die Lage Japans derartig,
daß es wohl wenig Lust zu einem neuen Kriege haben
durfte . Es hat noch genug vom letztenmal , trotz der
großen Siege . Aber einem Feinde gegenüber , der ander-
weit festgelegt ist , könnte Japan am Ende seinen Vorteil
in einem neuen Vorstoß sehen . Deshalb ist aber doch
nicht . wahrscheinlich , daß ein japanischer Angriff auf
Sibirien einen starken Einfluß zu unseren Gunsten be¬
dingen wurde . Die Rüsten würden finden , daß ihnen das
Hemd näher ist als der Rock , und vor den Japanern lang¬
sam zuruckweichen . Wenn dann ein paar sibirische Provinzen
verloren gingen , müßten sie es schon verschmerzen , aber

werden sicher keine Truppen auf ihrer eingleisigen
sibirischen Bahn nach dem fernen Osten werfen , wenn sie
im Westen ihre Hauptstädte Petersburg und Moskau vor
uns zu schützen haben . Man tut also gut , diese Hoffnung
nicht allzu hoch zu spannen : auch ist ja immer noch Japan
der Freund Englands , wenn man auch in diesem Bündnis
bereits mehrere Haare gefunden hat . Immerhin kann die
Dolksstimmung später dem deutschen Handel im fernen
Osten zugute kommen , und der kann es gut gebrauchen.

X. M.

Der Krieg.
Unternehmungen unserer Marine.

„Breslau " und „ Goebeu " in Messina.

Berlin , 12 . Aug . Der Panzerkreuzer „ G o e b e n"
und der Kleine Kreuzer „ B r e s l a u " sind am 5 . August

nach ihrer Unternehmung an der algerischen Küste in
den neutralen italienischen Hafen Messina eingelaufen
und haben dort aus deutschen Dampfern ihre Kohlen¬
vorräte ergänzt . Der Hafen wurde von englischen
Streitkräften , die mit unseren Schiffen Fühlung be¬
kommen chatten , bewacht . Trotzdem gelang es diesen,
am Abend des 6 . August aus Messina auszubrechen
und die hohe See zu gewinnen . Weiteres läßt sich
aus naheliegenden Gründen noch nicht mitteilen.

Die italienischen Blätter sind voll von Berichten
über den Aufenthalt unserer beiden Kreuzer „ Goeben"
und „ Breslau " im Hafen von Messina und ihre weiteren
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Rinaldo und Teresita beschleunigen ihre Schritte . —
Auch auf ihre Seelen legt es sich wie ein Schatten , wie
das Ahnen irgendeines Unglücks.

9 . K a p t t e l.

Schneller , als Rinaldo es dachte , kommt der Moment,
er offen um Teresitas Hand wirbt.

Als er am nächsten Morgen beim Frühstück sitzt , hört
er einen Wagen oorfahren . Und bald darauf draußen
grobe Schritte und polternde Stimmen . — Er öffnet
die Tür.

Zwei Männer schleppen gerade das hübsche grüne
Sofa aus Donna Lucias Wohnzimmer heraus.

Auf seine verwunderte Frage nach dem Grund er¬
widert der eine der Männer im Weitergehen lakonisch:
„Nicht bezahlt !"

Und schon sind sie mit dem Möbelstück draußen und
wollen es mit einigen andern Sachen auf den Möbel¬
wagen laden.

Zornesröte steigt in Rinaldos Stirn.
Er eilt den Männern nach und befiehlt ihnen , sofort

alles wieder an seinen Platz zu stellen.
„Nicht , bevor es bezahlt ist ", lautet die grobe Ent¬

gegnung.
Ein rasches Hin und Her , ein paar Fragen und Ant¬

worten — schmunzelnd stecken die Männer einen Hundert¬
lireschein in die Tasche , schleppen die Möbel rasch wieder
zurück ins Haus und ziehen mit ihrem Wagen ab , noch
ehe Teresita und ihre Mutter recht zum Bewußtsein des
Ganzen gekommen sind.

Als Rinaldo gleich danach das kleine Wohnzimmer
betritt , um mit Donna Lucia zu sprechen , findet er
Teresita allein , die Augen vom Weinen gerötet . — Sie
will ihm danken , will erklären : doch lebhaft wehrt er ab.
Nur sanfte Vorwürfe macht er ihr , daß sie es so weit
hatte kommen lassen und sich in ihrer Bedrängnis nicht an
ihn wandte . Ihren Einwand , ihr eigener Bruder habe
ihnen jede Hilfe verweigert , wie könne sie sich da an
einen Fremden wenden — schneidet er sofort ab.

„An einen Fremden ? Bin ich Ihnen ein — Fremder.
Teresita ? "

Tiefe Röte färbt ihre Wangen bei dem zärtlich vor¬
wurfsvollen Ton seiner Stimme : befangen senkt sie das
reizende Köpfchen.

Da überfällt es den Mann wie mit elementarer

Fernwrecker : Hcrborn Nr . 20
? ! . ZahMnz.

Absichten und Pläne , die sich angesichts der englischen
und französischen Schiffe , die auf offener See warteten,
sehr schwierig gestalteten . „ Goeben " und „ Bteslau"
waren nach der Beschießung von Bona und Philippeville
in Algerien am 3 . August in der Meerenge von Messina
eingelausen . Sie waren den feindlichen Schiffen ent¬
ronnen , die ihnen auflauerten . Am 5 . August , abends,
so berichten die italienischen Blätter aus Messina , ging
das Gerücht , „ Goeben " und „ Breslau " müßten aus
die Aufforderung der Behörden hin den Hafen ver¬
lassen . Diese Nachricht erregte noch größere Aufmerk¬
samkeit dadurch , daß der Divisionskommandeur von
Messina , General Sollier , mit seinem Adjutanten an
Bord des „ Goeben " ging . Auch ein anderer Umstand
ließ keinen Zweifel mehr aufkommen über die bevor¬
stehende Abfahrt der deutschen Kriegsschiffe . Die Kom¬
mandanten hatten sich ins deutsche Konsulat begeben,
um dort zu erklären , daß sie zur Vermeidung der
Entwaffnung gern in den Tod gehen wollten . Um
Mitternacht wurde behauptet , die Abfahrt erfolge um
3 Uhr . Um die beiden Panzerschiffe herrschte fieber¬
hafte Arbeit . Sie hatten Kauffahrteischiffe ausgehalten,
die durch die Meerenge fuhren , um von ihnen Kohlen
zu übernehmen . Die „ Breslau " war von zauberschönen
Reihen von Lichtern erhellt , die an den Bordsäumen
entlang liefen . Es schien , als ob sich auf dem schnellen
Kreuzer ein herrliches Fest abspiele , einer jener
glänzenden Empfänge , die gewöhnlich aus Kriegsschiffen
abgehalten werden , wenn sie sich in ĝroßen Häfen be¬
finden . Um 1 Uhr begann etwas Rauch aus den
Schloten zu steigen , aber die Kommandobrücke blieb
leer . Auf den Seiten wimmelte es von Seeleuten,
ein Offizier ging vorüber , ruhig rauchend . Diese Ruhe
barg etwas wie hohe Tragik in sich . Es war oben ein
ewiges Hin und Her ; in der tiefen Stille der Nacht
hörte man trotzdem nicht das geringste Geräusch , keinen
Ruf , kein Wort . Der Berichterstatter versuchte mehr¬
mals an das Fallreep heranzukommen , um das Ge¬
heimnis zu erkunden ; aber alle , Matrosen und Offi¬
ziere , blieben verschlossen , mit einer Zurückhaltung,
die keine Auskunft erhoffen ließ . Unterdessen ver¬
strichen die Stunden in ängstlichem Warten . Schon
war es 2 Uhr , und noch keine Vorbereitungen zur
Abfahrt . „ Breslau " und „ Goeben " nahmen noch immer
Kohlen ein . An Bord herrschte tiefe Ruhe und Stille.
Man glaubte , die Abfahrt sei auf 3 Uhr festgesetzt;
die ängstliche Erwartung steigerte sich von Minute zu
Minute , aber die beiden Schiffe rührten sich nicht.

Ter Morgen bricht an ; es schlägt 4 Uhr . Keine
Bewegung . Es bricht sich die Ueberzeugung Bahn,
daß sie nicht mehr in See stechen ; und in der Tat,
sie bleiben noch . Was sind die Gründe des Zögerns?
Bei der Zurückhaltung der Hafenbehörden kennt man
sie nicht . Man zerbricht sich den Kopf mit den ver¬
schiedensten Erklärungen . Vielleicht wurde eine Ver¬
längerung der Frist zugestanden . Vielleicht gehorcht der

Gewalt . — „Teresita !" ruft er bebend vor Erregung.
„Teresita ! Weißt du denn nicht , was du mir bist ? Weißt
du nicht , daß ich ein anderer Mensch bin seit dem Tage,
da ich dich zuerst gesehen ? Weißt du nicht , daß ich für
dich alles hingeben würde , was ich besitze , weil ich dich
liebe , heiß und innig , wie ich noch nie zuvor ein Weib
liebte ? "

Leidenschaftlich , sich überstürzend , fließen die Worte
von den Lippen des Mannes . Es ist . als ob seine ganze,
sonst so verschlossene Natur in ihren Grundfesten er¬
schüttert ist.

Sie schauert zusammen , wie erbebend unter der Mach!
des ^ über sie hereinbrechenden Glücksgefühls . Wortlos
schlingt sie die Arme um seinen Nacken und birgt das
Köpfchen an seiner Brust.

Eine Viertelstunde später sitzt das junge Paar , Hand
in Hand , auf dem kleinen grünen Sofa , in rosige Zu¬
kunftsträume vertieft . Teresita lacht und weint in einem
Atem . Sie gesteht dem Geliebten unter heißem Erröten,
daß auch sie vom ersten Augenblick ab Interesse für ihn
gehabt , und daß dieses Interesse sich steigerte , als sie sein
edles Herz erkannte , als sie sah , wie es ihn danach ver¬
langte . nicht nur ihrer Mutter , sondern auch den , guten
Dr . Roden zu helfen.

„Und mich armes , unbedeutendes Geschöpf willst du
zu deiner Frau machen ? " stammelte sie noch fassungslos.
„Ich , die keine Ahnung davon hat , wie es da draußen in
der großen Welt aussieht , in der du sicher ganz zu Hause
bist ? "

„Das wirst du auch bald lernen , mein Lieb ", tröste!
er zärtlich.

„Aber was soll ich mit dem vielen Geld anfangen ? "
meint sie schelmisch . „Du bist gewiß reich , wie ? " — „ Nw
so ein halber Millionär !"

„Ein halber Millionär ? " Sie entwindet sich seinen
Armen und schlägt die Hände über dem Kopf zusammen.
„Ein halber Millionär ? Bist du schon lange ein so reicher
Mann ? "

Wieder muß er lächeln über ihre ungekünstelte
Naivetät . — „ Nein , mein Lieb . Erst seit ganz kurzem . "

„Aber — " verwundert blickt sie ihn an — „du hast
doch schon vor sieben Jahren soviel Geld bet der Banca
Commerciale deponiert !"

„Ach so !" Er bückt sich und bebt ibr Taschentuch aus.
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deutsche Konteradmiral , trotz seines festen, heroischen
Willens , seine blinkende Einheit samt Bemannung zu
opfern , einem höheren Befehl seiner Regierung , zu
bleiben , vielleicht erwarten „Goeben " und „Breslau"
das österreichische Geschwader, das , wie versichert wird,
aus Pola ausgelaufen ist und ins Jonische Meer dampft,
um die entgegenkommenden deutschen Schiffe zu decken:
Tausend Erklärungen sucht man , die alle falsch sein
können . Inzwischen gehen Gerüchte über einen an¬
geblichen tollkühnen Plan um . Die Flottille wolle
Messina verlassen und entschlossen aus -der Meerenge
hinansdampfen in der Absicht, Pola zu erreichen und
sich mit der österreichisch-ungarischen Flotte zu ver¬
einigen . Aber die Feinde , die den deutschen Admiral
nach der Beschießung der algerischen Küste verfolgt
haben , lägen auf der Lauer . Einige englische Ver¬
folgungsschiffe hätten sich auf der Höhe von Palermo
eurückgehalten . Der Plan sei klar : die Verfolger hätten
sich geteilt ; ein Teil sei nach Süd um Sizilien ge¬
fahren und warte hinter Kap Spartevento , daß die
Beute aus der Meerenge herauskomme und durch das
Ionische Meer in die Adria zu entwischen suche, wo
bereits die österreichische Flotte harre . Man müsse
also annehmen , daß die Ausfahrten der Meerenge von
Messina sorgfältig von Engländern und Franzosen be¬
wacht würden , die auf offener See die deutschen Schiffe
erwarteten . Die Italiener nehmen an , die Deutschen
führen nach dem Adriatischen Meer . Sei der Feind
nicht stark, würde er gestellt werden ; sei er jedoch über¬
mächtig , so würde vielleicht die „Breslau " geopfert
werden , um den schnelleren „Goeben " zu retten und
damit das größere Schiff mit seinen 1110 Mann Be¬
satzung.

Entwischt!
Um 3 Uhr nachmittags am 6. August bemerkte man

von Messina an Bord der beiden Kriegsschiffe lebhafte
Bewegung . Bald darauf hört man das Kommando zum
Lichten der Anker . Der Befehl wird mit mathematischer
Genauigkeit ausgeführt . 20 Minuten darauf schicken
sich beide Schiffe an , mit der Ausfahrt auf die hohe
See dem Schicksal entgegenzugehen , das ihnen droht,
unter dem sicheren Angriff eines mächtigen und ent¬
schlossenen Feindes . Um öhZ Uhr dampfen sie ab und
wenden sich im großen Bogen gegen Süd . Sie haben
offenbar die Absicht, die österreichische Flotte im
Adriatischen Meer zu treffen . Unmittelbar auf das ge¬
gebene Zeichnen setzen sich „Goeben " und „Breslau " in
Bewegung . "Die Mannschaften , die in Parade auf Deck
aufgestellt sind , rufen Hurra . Der Augenblick ist un¬
vergeßlich . Allen , die dieses Schauspiel miterleben,
kommt has Gefühl , daß jeder Ruf , jedes Geräusch den
Anfang dieser Fahrt ins Ungewisse stören muß . Alles
schweigt und bewundert ängstlich, wie sich die beiden
Schiffe langsam entfernen . Die Musikkapelle der
„Goeben " spielt Heil dir im Siegerkranz ! Matrosen
und Offiziere stehen mit entblößtem Haupt . Die Schiffe
befinden sich in vollständiger Kriegsausrüstung klar
zum Gefecht. Eine ungeheure Menge beobachtet von
den Hafenkais , von den Terrassen der Häuser und den
nahen Höhen die Abfahrt , zitternd für den mächtigen
„Goeben " und die leichte und schnelle „Breslau ". Die
beiden Kommandanten haben mit den anderen Offi¬
zieren ihr Testament und ihr Hab und Gut bei dem
deutschen Konsul in Messina niedergelegt . Der Kom¬
mandant des „Goeben " hat außerdem beim Konsul ein
Bild des Kaisers mit dessen eigenhändiger Unterschrift
in Verwahr gegeben . Gleich darauf wurde die Straße
von Messina wegen der Neutralität Italiens für die
Durchfahrt von Schiffen der kriegführenden Parteien
gesperrt.

Ein paar Stunden später wurde dann gemeldet,
die beiden deutschen Schiffe hätten die Straße von
Messina passiert und führen unter Volldampf nach
Nordost auf die Straße von Otranto zu . Die neuesten
uns vorliegenden englischen Blätter wissen nichts da¬
von zu melden , daß es unseren Feinden gelungen sei,

das ihrer Hand entglitten. Als er es ihr wieder über¬
reicht, ist sein Gesicht auffallend gerötet.

Ob es nur das Bücken war , das ihm das Blut mit
solcher Macht in die Stirn trieb?

Zu seiner Erleichterung wird er einer weiteren Ant¬
wort enthoben. Denn gerade stürmt Dr . Roden ins
Zimmer, mit der frohen Nachricht, er habe einen Verleger
gefunden für sein neues Werk; der Mann wollte nicht nur
das Buch aufs eleganteste Herstellen lassen, sondern ihm
auch noch ein beträchtliches Honorar auszahlen.

Mit kindlicher Freude nimmt der brave Gelehrte die
Glückwünsche von Mutter und Tochter entgegen, denen
Rinaldo sich mit der gelassensten Miene anschließt, als sei
ihm die frohe Botschaft etwas ganz Neues, als habe nicht
er selbst die ganze Sache arrangiert.

Als aber Donna Lucia „Signor Rockfeller" als den
Bräutigam ihrer Tochter vorstellt — da erbleicht Dr.
Rodens soeben noch so fröhliches Gesicht. Nur mit
Mühe bewahrt er seine Fassung, um sich bald darauf zu
verabschieden.

Ach, sein Zukunftstraum , in dem seit Jahren die
holde Teresita wie seine Fata Morgana des Glücks in die
Ode seiner Studierstube hereinleuchtete, sie mit rosenrotem
Hoffnungsschimmer erfüllend — er ist mit einemmal zer¬
ronnen!

Die kalte Wirklichkeit umgibt ihn mit grausamer Un¬
barmherzigkeit. Selbst seine jubelnde Freude über die
Vollendung seines Buches ist getrübt.

Ja , ohne daß Teresita es ahnte, hatte ihr liebliches
Bild sich auch in dem Herzen des weltfremden Gelehrten
fest eingeprägt. Doch Dr . Rodens Natur ist eine zu edle,
als daß er dem Manne zürnen könnte, der das Herz der
Stillgeliebten gewonnen. Und wenn er seine etwas ge¬
beugte Figur , sein gutmütiges , aber alltägliches Gesicht,
seine linkischen Bewegungen im Spiegel betrachtet und sie
mit „Signor Rockfellers" Herkulesgestalt, mit seinen
interessanten, regelmäßigen Zügen, seiner vornehmen
Sicherheit im Auftreten vergleicht — so schüttelt er weh¬
mütig den Kopf bei dem Gedanken, daß es ihm je ein¬
fallen konnte, mit diesem„Auserwählten seines Geschlechts"
konkurrieren zu wollen.

Inzwischen lebt das Brautpaar in einem Taumel von
Glück. Teresita kann es noch nicht faffen, daß von nun
an alle Soraen . alle Not ein Ende haben sollen. Und

die beiden schnellen deutschen Kreuzer abzufaugen.
Sie sind also entwischt ! Hurra!

Beschlagnahme deutsckrer Handelsschiffe
durch die Russe».

Kristiania, 12. Aug. Aus Tiomsoe wird der „Frks.
Zig." gemeldet, die Russen hätien deutsche Handelsschiffe in
Archangelsk beschlagnahmt und ihre Besatzung an Land ge¬
bracht. Die Namen der Schiffe sind nicht zu erfahren. Vier
Schiffe sind bei der Hafeneinfahrt velsenkt worden. Diese
Mitteilung stammt von dem norwegischen Dampfer„Eidvold"
aus Bergen und erscheint zuverlässig. (Wie man uns mit,
teilt, befand sich auf einem beschlagnahmten deutschen Schiff
auch ein Hcrborner Mairose, Hubert Hillesheim. Demselben
ist es jedoch, wie er schreibt, gelungen zu entkommen; er
beffndei sich bereits in Stockholm. Red.)

Unsere Soldaten als Retter begrüßt.
Aus T h o r n , 9. August, wird der „Boffischen Zeitung"

geschrieben: Zwischen Dobrzyn und Rypin trafen unsere
Truppen einen Haufen russischer, noch nicht eingekletbeter
Reservisten. Diese erzählten, sie hätten sich in Dodrzyn
stellen sollen, indes habe sich bei ilnem Eintreffen niemand
um ste gekümmert; es habe auch an den nötigen Sachen,
besonders an Stiefeln, gefehlt und so wären sie einfach
wieder umgekehrt. Und oie Bevölkerung Ruffisch-Polens
empfängt unsere Krieger mit Jubel. Als sie über die
Drwenenz in Lubitz einrücklen, riefen ihnen die Leute zu:
„Kommt, kommt, wir wollen gerne Deutsche werden!" Und
die polnischen Bauern, so schreiben unsere Soldaien aus
Feindesland, suchen das Beste von ihren Vorräten heraus,
um es den „Feldgrauen" vorzusetzen. Namentlich spiel!
hierbei der Gänsebraten eine hervorragende Rolle.

Der Krieg in Belgien.
Kopenhagen, 12. Aug. Aus Heibesthal eingetroffenen

Meldungen zufolge verteidigten die in den Lütticher Waffen¬
fabriken beschüiitgien Frauen die Häuser, indem sie kochendes
Waffer auf die stürmenden deutschen Soldaten goffen.

Die englische Mobilisierung.
Rom, 12. August. Das englische Kriegsministerium

kündigte an, die Mobilisation sei fertig. Viele Terntorials
nehmen freiwillig an der Expedition nach dem Kontinent teil.

(Frks. Z)
Englische Kohlen sür Italien.

Rorn. 12. Aug. Auf Ersuchen Italiens erklärt sich die
englische Regierung damit einverstanden, daß englische Kohle
an Italien geliefert wrrd. Die Lieferung erfolgt auf Grund
besonderer Vereinbarungen. (Frks Z)

Aegypten erklärt den Krieg.
Rom. 12. August. Aus Kairo wird gemeldet, der

Ministerrat erklärte Aegypten mit Deutschland im Kriegs¬
zustand und vertraute das Land dem englischen Schutz an.
Die englischen Streitkräfte können daher im ganzen Lande
und allen Häsen Kriegsrechte ausüben. (Frks. Z.)

»
Verschiedene Nachrichten.

Aachen, 12. Aug. Gestern wurden fünf wegen Schießens
auf deutsche Soldaien aus dem Hinterhalt zum Tode ver¬
urteilte belgische Zivilisten  standrechtlich erschossen.

Hannover, 12. Aug. Ein Transport belgischer Kriegs¬
gefangener in der Stärke von 500 Mann ist gestern im
Munsterlager in der Lüneburger Heide eingelroffen.

Berlin, 12. Aug. 150 inaktive Generäle haben sich
allein in Berlin als Kriegsfreiwillige gemeldet. Sie haben
gebeten, in Reih und Glied ohne Rang und Charge mit
ins Feld ziehen zu dürfen.

Berlin , 13. Aug . Heute Nachmittag wird vom
Bahnhof Charlottenburg um 5.15 Uhr ein Zug sür
diejenigen Amerikaner ab gehen, die Deutschland über
Holland zu verlassen gedenken. Der Zug wird die
holländische Station Bentheim wahrscheinlich am
Freitag , den 14. ds . Mts „ abends 6 Uhr , erreichen.
Es werden Fahrkarten erster , zweiter und dritter Klasse
ausgegeben . Es ist Vorsorge getroffen , daß diejenigen

Rinaldos ganzes Denken und Empfinden konzentriert
sich auf den Tag , da er die Geliebte für immer sein
nennen wird.

Schon beginnt er. Umschau zu halten nach einem
passenden Heim. Doch halt ! Ist er nicht selbst Schloß¬
herr ? Besitzt er nicht draußen in Frascati eine herrliche
Besitzung, die er noch nicht einmal kennt? —

Eines Nachniittags — Teresita ist mit ihrer Mutter
schon den ganzen Tag über im Hause beschäftigt — ent¬
schließt er sich, Schloß Zppressmwald in Augenschein zu
nehmen.

Er besteigt den Dreiuhrzug , um nach Frascati zu
fahren. In einer Ecke des Coupes zurückgelehnt, vertieft
er sich in die neueste Nummer der „Tribuna ". die ihm be-
sondern interessant sein muß. Denn — wie schon trüber
einmal bei einer ähnlichen Gelegenheit — liest er auch
heute immer wieder einen bestimmten Passus.

Es ist die ausführliche Schilderung der Festlichkeit im
„Palazzo Tosti" zu Florenz anläßlich der Taufe des
kleinen Grafen Orlando . Der König selbst habe Pate ge¬
standen und fast die ganze Florentiner Aristokratie habe
der Zeremonie beigervobnt. Nur bedauerlich sei es, daß
in letzter Zeit die Gesundheit des Kindes gelitten hätte,
so daß größte Vorsicht geboten ist. Um so bedauerlicher,
da die ganze Zukunft des alten Namens Tosti gegenwärtig
auf diesem zarten Kindchen ruhe. Graf Marco , der Vater
des kleinen Grafen Orlando , sei von Jugend auf kränklich,
und der andere Träger des Namens Tosti wäre vor zwei
Jahren in eine derart romantische Geschichte verwickelt
gewesen, daß er als Oberhaupt einer der ersten Familien
von Florenz kaum mehr in Frage komme.

Noch vor kurzem hätte diese Notiz Rinaldo in Er¬
regung versetzt. Heute hat er nur ein bedauerndes Kopf¬
schütteln. So gefestigt fühlt er sich in seinem Herzens¬
glück, daß die Vergangenheit für ihn tot ist. Und während
er noch über die Umwandlung in seinem ganzen Sein
nachdenkt, pfeift er leise vor sich hin — nach Art mancher
Menschen, wenn sie sich unbeobachtet glauben.

In demselben Moment wendet der Herr, der soeben
auf der Zwischenstation Ciamyino eingestiegen, Rinaldos
einziger Mitpassagier, wie elektrisiert den Kopf.

Unwillkürlich stellt Rinaldo sein Pfeifen ein und be¬
trachtet sich seinen Reisegefährten. Äußerlich nichts be¬
sonderes. Auf gedrungenen Schultern fitzt ein großer

Amerikaner , die ihre Automobile in Berlrn h ^
diese verfrachten können , jedoch muß ieI) ®{tjF
und jeder Verladeschein für ein Auto E
ischen Botschafter gegengezeichnet sein. Geu E
9 Uhr lief die . letzte Frist für den Brlle
Der amerikanische Botschafter hat mit der Y ^ 10
Eisenbahnverwaltung ein Abkommen getroTT V
in Bentheim Züge sür die Durchquerung V
reit stehen. m

Berlin , 13. Aug . Infolge des gestriges At«
des Berliner Lokalanzeigers , um der p
krieg über uns hereingebrochenen Not 31-! I
bereits zahlreiche Spenden eingegangen . u> ^
erhielt die Sammelstelle des Lokaianzeim
japanischen Kolonie 1000 Mark mit eine: ( [je!
in dem die Japaner betonen , daß sie darrtt ^
und tapferen Freunde und deren Angehor u
wolle . inen *‘,4

Berlin , 13. Aug , Ein Offizier , der e' 6e„ j#
Port von 700 Kriegsfreiwilligen zu
mußte an Ort und Stelle feststellen, dav
vorhanden waren , sich somit 11 Mann , »
gesellt hatten . t j „ Ä

Berlin , 13. Aug . Der Kommandam ^ ## ..Ul yMt •* , W,1
teilt mit , daß dort während der letzten 9 ® fluf‘
russische Spione verhaftet worden sind, mL
Dächern in die Anschlußleitungen nach e)jtgÄi
kommando und dem Garnisonkommano 1
hatten . Die Spione wurden kriegsgerich ^ j
verurteilt und erschossen.

Berlin , 13. Aug . Dank der auSgezeiR ^
sation der deutschen Eisenbahnen hat J 1
lassen , jetzt schon erhebliche Erleichtert
öffentlichen Verkehr anzuordnen . In we
das in den Direktionsbezirken und am
Strecken geschieht, wird von den BaY
mitgeteilt werden.

Berlin , 13. Aug . Privatmeldungen
Witz zufolge ist dort am 3. August Partie«

Ausrüstung mit ihren Pferden an . Dr ^ eIt  -
zählen , daß in allen Grenzstädten der ' p
Proklamationen an das ukrainische 2-wn . p>rt>
sind . Die ukrainische revolutionäre P
dieser Proklamation das ganze ukrcn >^
einem Aufstand gegen Rußland auf , um
vom russischen Joch zu befreien . a iW jige rt jf

Berlin , 13 Äug Nach englischenp uet
der Beschießung des Hafens von Daresia ^
Funkenturm zerstört worden sein.

Hamburg , 13. Aug . Der Verein Hff f;-
läßt durch den Vorsitzenden seines
Generaldirektor Ballin , anläßlich der «rät#’ ip1'
vereinzelte deutsche Handelsschiffe von«
schiffen aufgebracht worden seien, err . ^ 1'%#
liche deutschen Handelsschiffe , die zur e J
Kriegsschiffe in Betracht kommen, A ?!
befinden , und daß ferner die rn »v /
befindlichen Handelsschiffe nach de"
Krieges ihren Aufenthalt in neutr M
mehr verändert haben , so daß auch ^  r
fahr sein dürften . _ „ „

Stratzburg , 13. Aug . Aus
die Franzosen jetzt durch die
Vertrieben wurden , mehren sich om ^
nach die Franzosen die elsaß-lothrrng Kguv h.
brutal behandelt und den schlimm'I fco} 11 ü)
verübt haben . In erfreulichein Gege 1 gd
Behandlung französischer 'Kriegsgesa , §i ^
deutschen Truppen und die Bevolkeru^ ^ '^ c

ii/!07

hier eingetroffener größerer» »„« vvnvuv. cbtt etcTl ga6t,j(ii
wurde gastlich bewirtet . Die DfW
sangenen den Durchzug , indem sie g pe* «Ut
Gefangenen passieren ." Dre Auvrui ^ en ’
war völlig mangelhaft . Meistens
Patronentäschchen.

|i #$!
Kopf mit struppigem, dunklem A^ nder" kAÄeUÄ
dicker Nase und einem Paar steckt* &c6a?[(f,tcj? ^
die durchdringend aus dem fast 8 ist Effeld̂ j
herausfunkeln. Der mausegraue Aus Lv jf*
Ebenso der breite Panamahut u: W #'
groben Hände und Füße . . dreim M

Rinaldo ärgert sich über Dc tlI)flg aU, ..[$
Fremden. Geht es den Menschen , ifj:J* ^
Rinaldo - pfeift? . nelt „nd A

Und wieder spitzt er dre Lrpv an̂ jt.
Melodie wie vorhin. Der Mann * „
Coupes lauscht in gespanntester A ^ gu - J?
ganzes Gesicht drückt lächelndes Erl „ D

Jetzt hört Rinaldo zu pfeffen g-xMe: 6 R
Doch seltsam — nun pfettt de

Melodie, in denselben langgezogen ^ «AAe v#
Diesmal ist es Rinaldo . « > { /

in diesem Augenblick wird er stch blödst , ,
er gepfiffen: jene geheimnisvolle j. ^ jßott jr
schon nachts das kleine Haus a ^ /
geschreckt. cttt - &

-S omS*. tautet die 'J
ländischem Italienisch gegebene F
und - eine Antwort ." törmül  also

.Was Sie sagen —! Sie k
„Sehr genau." -„NpichtM>ff W ,|i
„Dann können Sie mrr vteNelM̂ ^^eit ^

heißt?" Noch schärfer blitzen , taeN̂ d
Fremden zu dem Frager hlw &  hat j

„Wie sie heißt? . . . Hrn^ Zesrus ' her^
Namen. Nennen wir ste den ^ upo j

„Den „Todesruf ' ? Seltsam ! . -
Komponisten?" fr ^,W

„William Rockfeller!" . m  oÄ se'M J
Keine Muskel in Rinaldos AnM^ ^

Erstaunen . Mit lächelndem Glelw-
Augen auf seinem Reisegefährten. Zeitung

Dann ergreift er wieder s schlau e
scheinbar aufs neue zu lesen. Achmr
zieht die Wnlstlippen des Graue ^her-
sich und setzt sich Rinaldo direkt

s>!
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Ija’ August . Die deutschen Münzstätten sind

ber Ausprägung weiterer Silbermünzen voll
gemäß ist seit der Schließung des Londoner

’̂ fcigetunr̂ ”' * 0n  ® iI ^’er  eingetreten , der zu einer
«Ituriq f ^ sührt hat . T ^otzvem kaust die Reichsfinanz-

anliai ^ Angebot gelangende Silberquantum,
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bUt Silber., .natürlich nur von Erfolg sein, wenn das
/Stobenen sj .' m ^ ct f4 r gelassen und nicht ebenfalls den
/ so r°f, . ^ n einverleibt wird , in denen das übrige,
Klagen ft * 2ilbergeid ruht . Die gegenwärtigen
fde , bet Vip en QÛ Rechnung der außerordenilichen Silbw-
iiu n' E r " "" gemäß nur buchungsweNe zugescyrieven
»i- fuf dies den Vorteil , daß diese Prägungen

* ên Kvp/ " x ^ unzgesetz festgelegte Quote von 20  Mail«er
'«fl ttreja-, ^ Bevölkerung angerechnet werden . Die

al sev^ ^ ote stell! sich auf 18 Mark Die Reichs-
^ »NenM Beginn der Mobilmachung bereits über 120

^ _ " Silbergeld in den Verkehr gebracht.

D. §* Vt̂ n ^ür die , die zu Hause bleiben.
0 ^11  i e 5 Traub,  Mitglied des Preußischen

Abgeordnetenhauses.

jê r  das Schlachtfeld , deine vier Wände wollen

Zahle ^ Esverrat.
m®% te eifl Rechnungen.

%be m und die Deinen gesund , damit ' ihr

'^ dein̂ N mtwtfe. u Geld rn die Sparkasse , damit es Arbeit
Gel»

ist dich nicht aus Kosten deines Volkes;}rxE.v ll0C£h»PrV/>*

^ernic, Egenheit zum Verdienen , wo ihr könnt.
Ä ** « »' “ nicht.

( brif b Derne ' »
kannst.

brinf ^ Deine in Ordnung , damit du jederzeitformr+
»Hi 0e« «of>\ -

Är * "Ir , was du kannst , und verlaß dich nicht

>->eIt ? E,mit lauter Siegen und setze deinen
^ ueif in den Nacken , wenn einmal eine

°ere
echne^

ff "' En sollte.% tauf, kann ieb Pn

'ftie
Ste eä u iEden Tag etwas besonders Gutes tun,

sigkest̂ Ein freundlicher Händedruck.

derch? > Feld.
^chlackir • Inland ist schlimmer als eine ver-

. 8 beinX ,' m Selb.
J%p « . Zinder diese hohen Stunden miterleben
h ". L « ». Hau-krr-g.

>!
^olkec-f " k diese unvergleichliche Schicksalsstunde

lsĵ' Ei swif ^ Dag , daß du ein Deutscher bist.
‘ * Soif ' ‘ '

°nttr

6tna,f 'ferben wir der Unserigen im Felde

°eit.
kvig'ff Wir haben groß begonnen . Aber die

Ê st : sw darf keinen Kleinen unter uns

ein Schicksal!
Gott walt 's!

J ooo freiwillige.
Ŵ ich ein»Äsud des siebenten Mobilmachungstages
'Hl! Ellion dreimalhunderttausend Freiwillige

icht also noch ein Wort hinzufügen ? Die
■̂ wrne Sprache . Wäre die Bereitschaft

^ ll>. «o ? uicht hunderttausend Einzeltatsachen
H)ieöflt  die Zahl der Freiwilligen groß undKn

„^ aewa -tig die Willensspannung in uns ist.
beg»,-; usige Zahl , die Militärbehörden können

ÜV 11, Uiih Uv n- Es wird nur einer Handbewegung
HX »ichj dl? anderen Millionen , die den Schmerz

^ a am Werke zu sein, werden sich aufheben
tzwft es. das diese Zahl verkündet ? Zweierlei,

m1S Aln>m t.EU treibt der Grimm , daß Hinterlist,
^bezAlen ff ^ über unferen Frieden hergefallen sind.
nWc ^ er Ro das Erbe unserer Väter pflegen , nicht
»nUttrsondern  im Geiste unseres

ez, - Was du ererbt von deinen Vätern hast,
? es zu besitzen. Deutschland ist das

Ne Xfeg , P’  Wir sind weitergekommen nicht durch
iMndx durch den oielgemandlen Krämergeist.

AefyA in bin Hoheslied der Arbeit . Es gab
jNdif 'ches izH*' /ein oerträumtes Hindämmern , kein
e liind^">welgen im Genuß . Schon in dem un-
iitlft E. aurd b^v ^ jf er  geweckt , zu schaffen. Es
sf rzf »diy.Q .aß wir sagen dürfen : der Segen , der auf
Offt . X sMft , auf Handel und Handwerk liegt,
ü tl!n̂dm ' d bs ist ein tiefer Sinn darin , daß wir
Wkl ^f Preis 'E wit Gewerbefleiß übersetzten . Ohne

" lief m,v Das ist uns eine selbstverständliche
\ uL  barüflpi sagten den Satz : Genie ist Arbeit,

L,gearfj,  üespötlelt . Wir hadenj den Spott ge-

difff ?' aus diesem Frieden der gesitteten
s>il, H„x^briss°f Hingabe an ein geruhsames Schaffen,
C bacfm Beder arbeitete . Also muß jeden die
»!lX»ibs,, ech gX- ^ eder war ein Werkniann ; darum
wNe eMe "AEhrwann sein ! Unsere  BegeisterungKv "e c .44Jie ituii uuiuc ^cyci |it :tuuy

«fe keiu ' " ^ euer flackern. Sie ist eine heilige
x es „Xs " erloschen kann . Freiwillige vor!

.°en sk“P* Zu — und 1800 000 Freiwillige
f'fÄ !? ' . 10  unseres schöpferischen Friedens zu

V' f
Mt.

^Mder
Hfefeti . 3n .J e! Und der zweite Grund : wir sind

Bestien if ein Volk , ein Volk . Horden,
sh?lt Sett. " ;n? klbsseite Knechte hetzt Rußland gegen

^üeist "^ elde,a EKler . innerlich Zerrissene . Eigen-
h 1 LEllt Frankreich gegen uns auf.

?etra^ , , Aelt unter dem Gesichtswinkel des
n>° ^ ^ ^ O ? ehickt gepanzerte Schiffe wider unsere

- . >
X ' daß ich Ihnen meine Visitenkarte

lästt c.
in hili te  Hand mit der Zeitung sinken und
Xh/ew « . . Iwan Orloff ~ ?"
l  A m'f enÄ fv id&  um Ihre Karte bitten ? '
>>!.V sfx ^ remffÄ -.^ Aber es ist nicht meine Ge-

,Wf ;" Bisitenkarten auszutauschen . '
' oje fjl n Fremder ; denn Sie psiffen soeben

i» NZ z,. ' Ein anderer Mensch kennt , als —

erwidert^ L > r? 'Äiederder ^schwarzen Hand' /usch ' ich habe nicht die Kbre' . eri
Fortsetzung folgt .)

Wrenze . Wir aoer uno erzogen in einer Freiheit , die der
Einzelnen stark gemacht hat . Bürger , Wissende. Verant¬
wortliche sollten alle sein. Das Vaterland ist kein leere,
Begriff ; so achte dein  Besitztum , dein Glück, dein«
Sicherheit , wie es mein  Besitztum ist. Gleichheit vordem
Gesetz, Gerechtigkeit , die keine Schranken kennt. Freiheit,
die nicht m die Bedrängnis der Schwachen einbrecher
kann —: sie sind ein Inhalt.

1 300 000  Freiwillige ! Eine gewaltige Zahl ; wi,
aber wundern uns nicht . Selbstverständlichkeit . Wird sie
sich verdoppeln , das wird uns auch nicht erstaunen . Wie
könnte es anders sein. Denn nicht weil wir in Gefahr
sind, kommen die Freiwilligen . Vielmehr : weil sie nach
dem Gesetze ihrer Erziehung , ihrer Arbeit , ihres höchsten
inneren Lebens nicht anders können . Die Schulmeister
führen uns zum Siege ; die Lehrer unserer Pflicht , di«
unsere Schönheit ist ; unser reines Gewissen , das unsere
Große ist. Ein Volk, wie das deutsche, gewachsen aus
wirklichen , gelebten Idealen , kann nur siegen. Denn seine
Pflicht ist kein Zwang . Sondern beglückende Frei¬
willigkeit.

Snglanäs 6inmarsck in i^ oqo.
Besetzung von Lome.

Es versteht sich von selber, daß wir zurzeit nicht
unsere Kolonien immer in genügender Weise schützen
können . Wir haben da überall England gegen uns , das
seine^Hauptstärke , wollen sagen seine einzige Stärke , in
der Flotte hat , deren einzelne Geschwader bald hier , bald
da auftauchen können , wenn unsere eigenen Schiffe gerade
anderweitig beschäftigt sind.

Außerdem haben es Zufall und Absicht so gefügt , daß
in der Nähe einer deutschen Kolonie auch immer eine eng¬
lische sitzt. Neben Deutsch -Südwest liegt das Kapland und
dahinter die ehemaligen Burenstaaten , jetzt englische Be¬
sitzungen. ferner das Käffernland usw. Ferner haben die
Engländer an unserer eigenen Küste uns die Walsischbai
und die Küsteninseln nicht gegönnt . Vor Deutsch -Ostafrika
lagert das englische Sansibar und daneben das große
Britisch -Ostafrika . Als wir 1884 Kamerun nahmen , setzte sich
England in Bimbia fest, gab es allerdings wieder frei , annek¬
tierte aber dafür das Nigar - und Benua -Gebiet . Togo  liegt
zwischen der englischen Goldtuste imb dem französischen
Dahomey . Im Jahre 1884 besetzten wir auch die östliche
Nordküste von Neu -Guinea ; flugs griffen die Engländer
von Australien aus nach der Südküste , um die sie sich
früher nie gekümmert hatten . Und ebenso nahmen sie
1897 schnell Weihaiwei , als Trumps ans unsere Besetzung
von Tsingtau . Unweit Samoas und der Karolinen usw.
liegen gleichfalls englische Inseln , auch sind diese Be¬
sitzungen vom Festland aus leicht zu behelligen.

Dagegen läßt sich nichts tun . Dasselbe kann aber
auch den englischen Kolonien zustoßen , wenn irgendwo
eine schwache Besatzung vorhanden und nebenan gerade
eine starke deutsche Dlachtentwicklung möglich ist. Mau
wird solchen vorübergehenden Erscheinungen , die zur Ent¬
scheidung des Ringens durchaus gar nichts beitragen,
keine Bedeutung beimessen können . Eigentlich ist die Be¬
setzung von Togos Hauptort nichts weiter als eine große
Kinderei , die sich ernste Männer schenken sollten . Die Eng¬
länder benahmen sich beim Einzug , wie man hört , ganz zivili¬
siert und versprachen , „die Ordnung zu wahren und das
Eigentum zu schützen' . Das hätten die unseren im um¬
gekehrten Falle allerdings auch getan.

Die Besetzung bat übrigens gar keinen Einfluß aus
das Schicksal unserer Kolonien nach dem Kriege . Darüber
wird nicht an der afrikanischen Küste, sondern auf dev
Kampfplätzen Europas entschieden, und da hoffen wir es
zum guten  Ende führen zu können — für uns und unsere
Kolonien.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 15. August.

(Landstur  m .) Auf eine Anfrage hin machen
wir daraus aufmerksam , daß die für den 15. Mobil¬
machungstag (16. August ) und ebenso die für den 17.
Mobilmachuugstag (18. August ) nach Wetzlar einbe¬
rufeneu Landsturmpflichtigen folgendes zu beachten
haben : Eiseubahnfahrgelegenheit ist rechtzeitig auf der
nächsten Eisenbahnstation zu erfragen . Wenn keine
Eisenbahuzüge fahren , haben sich die Gestellungs¬
pflichtigen zu Fuß in den Gestelluugsort zu begeben.
Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil ge¬
zahlt . Es sind mitzubringen : vorhandene Militär¬
papiere , möglichst warme Unterkleider , gutes Schuhzeug,
Pulswärmer , Kopfschützer und Ohrenklappen , (die Stücke
werden vergütet ), Verpflegung für 48 Stunden , Pack-
material zum Zurücksenden der Zivilkleider . Das Mit-
briugeu von geistigen Getränken und von Stöcken ist
untersagt . Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur
Gestellung wird auf das strengste bestraft.

(Krippe betreffend .) In der gestrigen Noflz
ist leider ein Druckfehler eingeschlichen, da es sich bet der
Krippe nicht um scholpflichlige.sondern um v o r schu l p f l l ch1i g e
Kinder handelt , also kleine Kmder bis zum 2 Jahr.
Fast alleren wird diese Einrichtung getroffen , sogar auf
dem Westerwald hat man damit begonnen , weil man die
Wohltat einer solchen Einrichtung einsieht und in solchen
sstorfällen davon Gebrauch machen kann . Die Kinder sollen
verköstigt werden , so wie dies auch mit älteren Kindern ge¬
schehen kann und vorgesehen ist. Daß die Wartung und
Verpflegung in der besten Weise  geschieht ist selbstver¬
ständlich und brauchte eigentlich gar nicht noch besonders
hervorgehoben zu werden . Wenn wir für unsere Kri eger
sorgen, dann muß es unser heiliges Anliegen sein, auch
ihren Kindern die sorgsamste Pflege  angedeiben
zu laffen.

î r Wir machen die Arbeitgeber darauf aufmerksam, ihre
zur Fahne einberufeuen Arbeiter bei den Ortskcankenkassen ab¬
zumelden.

Eine Postkarte aus Betzdorf  mit folgendem In¬
halt ist uns zugegangen : „Die Jäger der 3. ' Inspektion
Reserve -Feld -Jäger -Bataillon Nr . 11  Marburg sprechen hier,
mit der Stadt Herborn für die bei der Durchfahrt in so
reichem Maße überreichten Liebesgaben ihren innigsten Dank
aus . Wir glauben , daß das ganze Bataillon mit diesem
Gefühle Herborn verlaffen hat . I . A. : Ottenbach.

(Soldaienhumor .) Folgende weitere Wagenauf-
schristen werden uns mitgeteilt : Hier wird nur Slückgni be-
fördert — Hoch Westfalcnland — Immer feste druff , Gail
verläßt keenen Westfalen nich — Jetzt gehts endlich einmal las,

, imm-r haut ihn den Franzos, haut ihn auf den Kapi und ar.f
die Hosen, dann vergehn ihm diese Chosen — Nikolaus wo
willste hin — Die Westsalenhand schlägt fürs geliebte deutsche
Vaterland — Nächste Woche 95-Pfennig-Woche — Aus den
verschiedenen Wagen waren Schwcineköpfe und Schweine abge-
bildet, ihre Unter- oder Inschriften waren auf Frankreich und
Rußland gemünzt; z. B. stand unter dem einen: So ein
Schwein wie du, läßt uns keine Ruh, unter dem anderen:
Du bist sicher trichinös, deshalb feste auf die Näs. Ans einem
Wagen war ein vollständiges Menschenskeleltgezeicknct, darunter
stand das eine Wort „Frankreich' . Der Zar fand sich in
ollen Variationen gezeichnet, meist mil einem Strick um den
Hals, vor. — Ruffengoulasch Portion 10 Pfg ., 2 Portionen
15 Pfg . — Himmel . . . und Zwirn, die Franzosen tun sich
irrn ( . . . dazwischen ein Wort, das sich aus ästeihischen
Gründen nicht wiedergcbcn läßt) — Bei schlechtem Weller
finden die Gefechte im Saale statt — Ritz ratz Russcland, in
Frankreich gibt cs Zuckerkand— Deutsche Hiebe auf französische
Haut, russische Diebe werden von den Oesterreichern gestaucht—
Hurra, auf nach Paris , genau wie 1870 — In einem Wagen
führten zwei junge Vatcrlandeverteidiger mit aufgestreiften
Heindsärnieln dem Publikum vor, wie sie den Franzosen ver¬
hauen wollten. Mit grimmigen Gebärden und geballten Fäusten
deuteten sie ans die verschiedenen Plätze ihres Körpers, wohin
sie den Franzmann schlagen wollien. Diesem Wagen lief das
Publikum nach, bis es nicht mehr konnte. — Vorwärts, vor¬
wärts, siegen oder sterben — Es lebe der Kaiser — Zu
neuem Leben oder in den Tod — Jeder Stoß ein Franzos,
jeder Schuß ein Ruß — O Nikolaus, o Nikolaus, wir treiben
dir die Mucken ans — Nehmt euch in acht Franzosen, cs
kracht — Deutsche Männer, deutsche Frauen, wir wollen auch
d:n Engländer verhauen — England, Rußland und auch
Serben müssen alle glattweg sterben und wir Deuischen sind
die Erben — Frankreich wird westfälisch— Eilgut nach Paris —
Drücken wir los, stirbt ein Franzos — Wo unsere Kugeln
streichen, da muß ganz Frankreich weichen — 60 Tage Er¬
holungsurlaub — Wehe dir Franzosenbrut, wir Sauerländer
schlagen alles kaput — Mit blauen Bohnen wollen wir es
euch lohnen — Onkel Peter an der Kette (mit Bild) — Den
Russen und Franzosen, den klopfen wir die Hosen — Achtung.
Raubtiere (mit 3 Bildern England Rußland und Frankreich
darstellend). Wir wünschen unfern braven Soldaten, daß sie
diesen Humor bis zu ihrer Wiederkehr behalten; der Jubel, der
sie jetzt auf ihrer Fahrt in Feindes Land geleitet, wird dann
ein unbeschreiblicher sein.

rsr (Eine Feldpostkarte .)
Der Franzmann hilft den Russenlumpen,
Weil sie das Geld von ihin sich pumpen!
Da hört sich ja doch alles uff,
Jetzt heißt es aber : Nix wie druff!
Hoch in den Lüften seht ihr zieh'n
In kühner Fahrt den Zeppelin,
Der schmeißt herunter seine Bomben
Auf alle die gemeinen Lompen!
^ (Für Zeitungsleser und Inserenten .) Der

Verein der Zeitungsverleger macht in einem Flugblatt aus die
Beschränkungen aufmerksam, denen das Zeitungsgewerbe während
des Krieges, wenigstens vorläufig unterworfen ist. Es erscheint
nötig, daß auch das Publikum davon Nachricht erhält. Da¬
nach sind Chiffreinserate (z. B. Offerten unter R 10) vor-
läufig verboten. — Todesanzeigen von im Felde gebliebenen
oder ihren Verletzungen nachträglich erlegenen Offizieren, Sani¬
tätsoffizieren oder Militärpersonen dürfen weder den Ort bezw.
die Schlacht oder das Gefecht, wo der Betreffende geblieben ist,
noch die R gimentsnummerbezw. den Namen des Schiffes enl-
halten. Es empfiehlt sich, um Verwechslungenzu vermeiden,
Alter und Namen genau anzugeben. Briefe und sonstige
schriftliche Mitteilungen ans dem Felde oder von der Marine
sind, wenn sich ihr Abdruck nicht von selbst verbietet, nur unter
Weglassung der Ortsbczcichnungeii, der Truppenteile, des Schiffes
usw. zu veröffentlichen. Da bereits Blätter, die gegen die
Verbote der Militärverwaltung verstoßen haben, unterdrückt
worden sind, und bekannt ist, daß auf das allerschärfste vor-
gegangc» werden soll, so bitten wir das Publikum, auch seincr-
scits sich an den neuen Zustand der Dinge zu gewöhnen, wie
wir es müssen im Interesse der Gesamtheit.

Dillenburg , 13. Aug. Pferdebesitzer, welche Mobil¬
machungspferde  geliefert haben und möglichst
schnell in den Besitz des Geldes zu gelangen wünschen,
können unter Vorzeigung der ihnen ausgestellten An¬
erkenntnisse die Entschädigung bei der Reichsbankstelle
in Dillenburg abheben. Sie müssen sich dann aller¬
dings den Abzug des üblichen Diskonts gefallen lassen.
Wer sein Geld weniger dringend gebraucht, möge sich
noch einige Tage gedulden, bis die Anweisung zur
Zahlung der Entschädigungsbeträge aus die König!.
Regierungs -Hauptkasse in Wiesbaden erfolgt ist. Diese
wird "oann die Beträge direkt an die einzelnen Em¬
pfangsberechtigten zahlen oder die König!. Kreiskasse
Dillenburg mit der Auszahlung beauftragen . Darüber
wird aber von amtlicher Stelle noch weitere Nachricht
gegeben.

— (Kgl . Ghmnasium .) In den letzten Tagen
haben weitere 5 Oberprimaner , nachdem sie als Kriegs¬
freiwillige von verschiedenen Truppenteilen ange¬
nommen worden waren , das Not - Matur um  be¬
standen und zwar die Oberprimaner Buchmann, Franz,
Girshausen , Gustedt und Mordhorst.

— (Kgl . Lehrerseminar .) In gleicher Weise
bestanden am Kgl. Lehrerseminar das Not-Abitur die
Seminaristen : Anrand -Rittershansen , Büffo-Dörnberg,
Conrad-Heringen, Grebert -Wiesbaden, Haibach-Dillen-
burg, Hasselbach- Berndroth , Hoffmann- Dillenburg,
Jrle -Siegen-Kaan, Kamme-Niederscheld, Keller-Dillen-
burg, Kempfer-Bergebersbach, Klöckner-Lochum, Kroh-
Neunkirchen, Mannweiler -Wiesbaden, Möhn-Dauborn,
Nickel- Eisemroth, Otto - Wabern, Reeh- Millingen,
Richter - Dillenburg und Reinhardt - Mensfelden. A.
Schmidt-Wissen, Schneider-Kroppach, Schumann-Her-
born, Stephan -Schloß Waldeck, Wieselspütz-Weisel bei
Caub. (Z. f. D.)

Franksnrt , 13 . August . Was die Franzosen erzählen.
Der „Frkf. Z ." wird eine Reihe von Aeußerungen mitgeteilt.
die die in Franksurt für kurze Zeit untergebrachten fran-

- zösischm Gefangenen getan haben : „Wir haben die Deutschen



nur gesehen, wenn sie im Laufschritt auf uns zukamen.
Unsere Toten hatten fast nur Kopf- und Brustwunden. Bei
Mülhausen waren die Deutschen uns einmal auf 50 Meter
uahegekommen und schössen alles über den Hauken. Unser
Leutnant sagte: Wo stecken sie nur ? Auch er sah trotz des
Feldstechers nichts — alles war grau. ■Die Erde und die
feldgrauen Uniformen iahen sich ähnlich, wie ein Ei dem
andern. Wir haben unsere alten Exerzieruniformen behalten
und mit diesen sind wir aus Belsort ausgerückt, weil nichts
anderes da war !" (Auch uns wird von einem Bekannten,
oer sich mit einem der gefangenen französischen Offiziere
unterhalten hat. folgender Ausspruch, der auf eine ent¬
sprechende Anfrage erfolgte, mitgeteilt: Der französische Offizier
sagte: „Die Deutschen geben drauf , wie die
Tiger , da ist nichts zu machen!  Schrifrl .)

Frankfurt , 13. Aug. Heute Nacht kurz vor 2 Uhr ent¬
gleisten, wie die Linienkommandantur 6 milteilt, auf dem
Bahnhof Frankfurt -Süd bei der Ausfahrt in der Richtung
nach Franksurt-Hauptgüterbahnhof vier Wagen eines Militär¬
zuges. Es wurden ein Unteroffizier und vier Mann verletzt,
einer erlitt einen Knöchclbruch, die anderen find anscheinend
leicht verletzt. Die Verletzten wurden soforr ins Garnisons¬
lazarett verbracht. Der Betrieb konnte durch Umleiten über
Nebengeleise aufrecht erhallen werden. Der verunglückte
Zug, bei dem die Umladung von einigen Pferde- und Fahr¬
zeugwagen vorgenommen werden mußte, konnie etwa mit
4' /z stündiger Verspätung weilerfahren. Die amtliche Unter¬
suchung über die Ursache des Unfalls — wahrscheinlich
frühzeitige Weichenstellung— wurde sofort eingelettet.

Wiesbaden , 11. Aug . (Maßnahmen zur
Linderung der Kriegsnot imHandwerkund
Gewerbe .) Die Wirkungen des Krieges machen sich
in den Werkstätten des Handwerks und Gewerbes be¬
reits in bedenklicher Weise bemerkbar . Obwohl durch
die Einberufung unter die Fahnen die Arbeitskräfte
erheblich- vermindert worden sind , lausen doch bereits
zahlreiche und bewegliche Klagen ein , daß selbst die
so sehr geschwächten Betriebe nicht einmal ausreichend
beschäftigt sind , daß viele Betriebe bereits wegen
Mangel an Aufträgen eingestellt werden mußten und
andere sich nur noch mit Mühe behaupten . Bereits
erteilte Aufträge werden zurückgezogen , in der Aus¬
führung begriffene Arbeiten stillgestellt und neue Auf¬
träge zurückgehalten . Das unzweifelhafte und hohe
nationale Interesse an der Erhaltung der wirtschaft¬
lichen Kraft des Vaterlandes gebietet aber dringend,
alles zu tun , was möglich ist, um den wirtschaftlichen
Niedergang auszuhalten bezw. zu verhindern . Nicht nur
die Sorge um die Existenz der Zurückgebliebenen der
Felddienstpflichtigen , sondern auch die Notwendigkeit
der im Felde stehenden Wehrmacht einen starken Rück¬
halt zu bieten und zu verhüten , baß unsere Krieger
von Sorge für ihre Zurückgelassenen gedrückt werden,
oder bei ihrer Rückkehr ein verarmtes Land vorfinden,
erfordert gebieterisch , das Mögliche zu tun . Die
Privaten  sind jetzt besonders leicht geneigt , ihre
Aufträge zurückzuhalten . Die einen , weil der ideale
Schwung und die nationale Begeisterung sie über die
materiellen Bedürfnisse unseres Wirtschaftslebens hin¬
austragen , die anderen , weil sie in übertriebener Be¬
sorgnis sich fürchten , Geld auszugeben . Da wirkt denn
-rarurgemäß das Beispiel der Reichs-, Staats - und
Gemeindebehörden anregend und ausmunternd , sodaß
eine Besserung erwartet werden darf , wenn diese Be¬
hörden mit einem guten Beispiel vorangehen . Die
Handwerkskammer gestattet sich daher die ergebene und
dringende Bitte an alle berufenen Behörden , sowie an
alle Privaten zu richten , zu helfen , das wirtschaftliche
Leben wieder in Fluß zu bringen , insbesondere mit
ihren Aufträgen fernerhin nicht zurückzuhalten , be¬
gonnene Arbeiten fortsetzen zu lassen und erteilte Auf-
rräge nicht zurückzuziehen.

Wetzlar , 14. Aug . Hier herrschte gestern Nach¬
mittag gegen 5 Uhr ein größeres Schadenfeuer , welches
das Wohnhaus des Anstreichermeisters Herrn . Schneider
fast vollständig einäscherte . Auch das Dachwerk des
sogen . Säuturms , welches vor kurzem erst neu herge¬
richtet wurde , brannte vollständig aus . Einige Möbel¬
stücke aus dem Wohnhause des Schneider konnten noch
gerettet werden . Im weiteren gelang es der rasch- her¬
beigeeilten Feuerwehr , den Brand aus seinen Herd zu
beschränken.

— Am hiesigen Königlichen Gymnasium haben 14
Oberprimaner das Not -Abiturienten -Examen abgelegt
und bestanden . 5 Abiturienten waren von der schrift¬
lichen Prüfung befreit.

Marburg . Ein sonderbarer Heiliger mußte der
Polizei vorgeführt werden . Es handelt sich um einen
jungen Mann , der Briefe vom Kriegsschau¬
platz an sich , selbst schreibt,  die „Mitteilungen"
dann verbreitet und damit erreicht , daß sich viele Leute
unnötigerweise aufregen.

Marburg . Jnsolge eines unglücklichen Zufalls wurde
gestern bei Oer sogen. Hainmühle bei Betziesdorf der 12jährige
Sohn des Mühlenbesitzers von einem Wachtposten aus
Ginseldorf erschoffen.

Köln . Die Werkbundausstellung ist geschlossen
worden.

Berlin . 12. Aug. Fürst und Fürstin von Bülow find
in Berlin eingetroffen und haben im Hotel Mdlon Wohnung
genommen.

Buenos Aires , 13. Aug . Gestern ist hier der Präsi¬
dent der argentinischen Republik , Dr . Roque Saenz
P e n a, nach längerer Krankheit im 64. Lebensjahre
gestorben . Saenz Pena ist der bedeutendste Präsident
gewesen, den Argentinien in den letzten Jahrzehnten
gehabt hat.

Zeitgloffen vom Alten Fritz . Eine Welt in Waffen
steht gegen uns, das neugeeinte Deutsche Reich macht eine
schwere Zeit durch, die ganz derjenigen gleicht, in der sich
das junge Preußen unter Friedrich dem Großen befand.
Aussprüche aus den Werken und Briefen des groben
Preußenkönigs lassen sich ohne weiteres auf die heutige
Loge anweuden. So schreibt er an seine Schwester
Wilhelmine: Die Verschwörung dieses infamen Dreibundes

gegen mich ist ruchlos, ist ein Schandfleck der Menschheit.
Sah man je, daß drei Staatsoberhäupter sich zusammen¬
taten, um ein viertes, das ihnen nichts zufügte, zu ver¬
nichten? Ich hatte keine Händel mit Frankreich, keine
mit Rußland . Wenn in der bürgerlichen Gesellschaft drei
Leute ihren Nachbarn überfallen, werden sie mit Richter¬
spruch gerädert. Wie! Fürsten, die in ihren Reichen diese
Gesetze achten, geben ihren Völkern so schnödes Beispiel?
O Zeiten! O Sitten ! Wahrlich, besser wäre es, inmitten
von Tigern und Leoparden zu leben, als in einem Zeit¬
alter , das sich gesittet, inmitten von Heuchlern, Räubern
und Treubrechern . . . Schwer ist die Arznei, allein, große
Übel heischen harte Kuren." *

„Wird man einen Wanderer anklagen, gegen den drei
Straßenränder sich mit ihren Helfershelfern verschworen
haben und der im Winkel eines Forstes, durch den seine
Geschäfte ihn führten, hinterrücks überfallen wird ? Wird
alle Welt nicht lieber aufstehen und die Verbrecher ge¬
fangen nehmen? Arme Sterbliche, die wir sind! Die
Welt bewertet unser Tun nicht nach un'eren Gründen,
sondern nach dem Erfolge. Was bleibt uns also? Wir
müssen erfolgreich sein!"

*

„Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit dem
Lrost und dem festen Willen, allen Maulschellen zu geben,
die sich in den Weg stellen, kann man Hölle und Teufel trotzen,
ruhig die Zeitung lesen, den Aufschneidereien der Feinde
lauschen und gewiß sein, daß man mit Ehren bestehen
wird ."

*

„Es ist mit umeren Umständen kein Kinderspiel, es
gehet um Kopf und Kragen. Indessen ist meine Resolution
auf alle Fälle genommen, ich werde mich bis auf den
letzten Mann wehren."

Das dankbare Rußland . Kaiser Wilhelm hat wieder¬
holt in seinen letzten Verlautbarungen von der langmütigen
Rücksicht gesprochen, die er auf die von seinem Großvater
überkommene Tradition freundschaftlicherBeziehungen zu
Rußland genommen hat. Die schärfste Verurteilung der
russischen Handlungsweise liefern die folgenden Stellen
aus dem großen russischen Generalstabswerk über den
Krieg mit Japan . „England als Verbündeter Japans
war in jenen Tagen unser Hauptfeind. Durch Abschluß
des Bündnisses mit Japan hatte es diesem sowohl
moralische als auch materielle Unterstützung erwiesen,
denn es bot ihm jenen Rückhalt, ohne besten Vor¬
handensein sich die Japaner schwerlich zu ihrem ver¬
zweifelten und energischen Vorgehen entschlossen
hätten. England hat verschiedentlich auch während
des Krieges leine versprochene Neutralität beiseite ge¬
lassen." — „In dem im fernen Osten begonnenen Kamps
war der Rücken Rußlands , der sich in diesem Fall an die
Westgrenze lehnte, gesichert. Deutschland und sein Monarch
verblieben treu den Traditionen , die die Häuser Romanow
und Hohenzollern von altersher verbanden. Kaiser
Wilhelm erkannte den Heroismus der russischen Armee an
und war selbst in Kleinigkeiten bemüht, sein Wohlwollen
gegen Rußland und seine Vertreter zu beweisen." Das
Haus Romanow stattet uns jetzt den Dank für Kaiser
Wilhelms Wohlwollen ab, indem es die Kosakeuhorden
auf uns losläßt und die Dreadnoughts Englands , das
seine Feindseligkeit gegen Rußland stets und erst im
japanischen Kriege wieder deutlich bewiesen bat. gegen
Deutschlands Flotte hetzt.

Der Krieg und die Ausländcrei . Unser Krieg mit
England und Frankreich hat den deutschen Geschäftsleuten,
die ihre Firmenschilder mit französischen und englischen
Inschriften verunzierten, einen kräftigen Stoß versetzt.
Auf entmal haben sie erkannt, daß die Ausländerei , die
sie bisher getrieben, recht läppisch war . Alle die grames
maisons , Louvres , Piccadillys, Old Englands verschwinden
wie mit einem Zauberschlag. Der Inhaber eines Berliner
Geschäfts in der Friedrichstraße, das bisher Old England
firmierte , ließ Plakate drucken, auf denen er mitteilt , daß
er es als guter Patriot für eine Schmach halte, seine
Firma noch fernerhin gewissermaßen unter den Schutz
Englands zu stellen. Besser wäre gewesen, er hätte es
niemals getan. Die Sucht vieler deutscher Kaufleute,
ihrem Laden durch ein französisches oder englisches Firmen¬
schild einen vermeintlich vornehmen Anstrich zu geben,
ist unpatriotisch, ist undeutsch. Warum nennt ein Berliner
sein „Cafe Piccadillp " erst heute „Vaterland "? Mögen die
deutschen Kaufleute auch nach dem Kriege ihre vaterländische
Gesinnung schon äußerlich dadurch beweisen, daß sie die
Ausländerei aus ihren Firmenschildern für immer ver¬
bannen und auch hierin gut deutsch bleiben.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Heute hörte ich aus Elberfeld, daß von dort stammende
Soldaten , die unsere Bahnstrecke von Gießen nach Köln in
den Militärzügen passierten, ganz besonders die freundliche
Aufnahme in Herborn auf Karten und in Briefen an ihre
Angehörige rühmend hervorgehoben. Ganz besonders aber
hat es ihnen wohlgetan, daß ihnen sogar Blumen in den
Wagen gereicht worden sind. Und da soll es Leute in
Herborn geben, die sich über die Blumenspenden sehr ab¬
fällig geäußert und sie für einen unötigen Luxus erklärt
haben. Ein Leser . '

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Nicht mehr dienstpflichtige, jedoch noch garnisondienst

fähige Offiziere und Unteroffiziere
a) von der Infanterie (einschl. Jäger ),
b) von den Maschinengewehrtruppen (einschl. der am

Maschinengewehr ausgebildeten anderer Waffen),
o) von der Kavallerie,
d) von der Feldartillerie,
6) von der Fußartillerie.
f) von den Pionieren und Telegraphentruppen,
g) vom Train,

die sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben und ihre Kraft
der guten Sache, dem Dienste des Vaterlandes widmen
wollen, wollen sich beim Bezirkskommando ihres Wohnortes
melden. Letzteres wird auf Wunsch auch den Truppenteil
angeben, bei dem voraussichtlich die Verwendung erfolgen
kann.

Frankfurt a. M., den 11. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

sr
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Bekanntmachung
Die Staats - und Gemeindesteuer und —■ .

für das 2. Vierteljahr des Rechnungsjahres
zum Fälligkeitstermin, den 15. August, zu Sah" "-

Gleichzeitig wird an die Einzahlung des »A jp
für April —Juni mit dem Bemerken erinnert,
Ablauf von 8 Tagen , am 21. August, mit der zwa»
Beitreibung begonnen werden muß. 8@#1

Ein Drittel des Wehrbeitrages ist bis anfaag
d. Js . zu zahlen.

Herborn, den 12. August 1914.
Die

Bekanntmachung.
Die vollziehende Gewalt im Korpsbezirks des

korps — mit Ausnahme des Befehlsbereiches der ^
Mainz und Koblenz
mich übergegangen.

ist mit dem heutigen

Frankfurt a. M.,den8. August 19 14, ^
Der stellvertretende kommandierendeG

Freiherr von Galt. General der Infanê .

Bekanntmachung
betreffend Ausruf des Kaudst«^ '̂

Von der ansgebiidete « Kaudsttirvr -FrA *a«,
müssen sich außer den befohlenen JahresklaR 5 M
Mobilmachungstag (den 16. August, nachmittags #
beim Bezirkskommando Wetzlar noch die JahresllsM° jjjüi
(soweit sie 1875 geboren sind) und die Jahres
stellen.

Von dem »« »gebildeten Landsturm r  be#
übrigen Waffengattungen haben sich . fr
fohlenen Jahresklaffen am 17. Mobilmachung

~ ' ■ - ' auf WL iäi}

geboren find) und die Jahresklasse" 1891 zu
DiUenbnrg . den 11. August 1914. d):

Der KSuigl - P*
v. Zitzes

Wird hiermit bekannt gemacht.
Kerbor « , den 11. August 1914.

Der Bürgermeister : BirkeN^

18. August), 3 Uhr nachmittags in Wetzlar - «<
Platz gleichfalls noch die Jahresklaffe 1897 (WS * ,
geboren sind) und die riabresklaste 1691 zu gem»

Aufruf!
Vom Hilfsausschuß ist beschlossen: für die ^ JJ

jenigen Frauen unserer Krieger, die auf Arbeit g v M
soll, damit sie ihre Kinder nicht unbeaufstchttg .
brauchen, eine Kinderpflege ( Krippe ) '"r
Kinder, eingerichtet werden. „ tfniaI,iiA.,

Anfragen und Anmeldungen bei Frav KamtzA# !
Piscator und Frau Kaufmann Peter Pri »,1‘”' nj äf«
Abend . — Sodann wird herzlich und dewsî 6^
daß sich Damen bei dem Unterzeichneten me
der Kinderpflege helfen wollen. «ap" "

Dekan ProfessokI^

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust .
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es. für die Hinterbliebenen ,u

c.t er
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen,, #

nicht allein, diese Hilfe mutz »
Deutsche Männer , Deutsche Frauen 6

Gebt schnell! ,
Auch die kleinste Gabe ist wißjf11® ‘

Das Büro befindet sich Berlin N.-W. 40,
Natioualstifturrg $ (0 z,

für bie Hinteröliebenen der im
Zahlstellen kommen u. a. inbetracht:

anstalten (Postämter, Posiagenturen und
die Reichsbank-Haupr-, Reichsbnnk- u. Reich»
Bank für Handel und Industrie rc.

Da unsere Trebertrockenan-
lage abgebrannt ist, so geben
wir unsere

Nahtreber,
bestehend aus Mais und Gerste,
billigst ab. Bei der heutigen
Teuerung der Futtermittel sind
unsere Treber bester,vollwertiger
und sehr billiger Ersatz, sowohl
für Schweine-, als Rindvich-
fulter.

Preßhefefabrik
Gebe . Marx . Katzenfurt.

Schwemmsteiofabrik , alt . auß . Synd .,
liefert billigst Ia .© leine, Bimssanv u
Zemenidielen . Phil . Gier , Neuwied-

2 kleine Wohnungen zu ver¬
mieten. F . Magnus , Herborn

Ecke Otto- und Turmstraße
freundliche, geräumige

3- Jütmmj)»««»
zu vermieten. Näheres

Holzmarkt 7, Herborn.

fM » S-W

Freirag, bert $iit - f1#
Abends9 Uhr Ach• (I

Kirche: An achp, , i
Um9 Uhr^ ^

Glocke ein gl#
Sonntag, dAjniiati^

(10. n.
Herbor"'

Psi>* gl
V. 10 Uhr- Hr- £ ^
' Text: 2siatth' o7,
2iebet:3 ja*y

Christenlehre^ - 3.W
Jugend jj#

8 Uhr^ a#
Kinderĝ ^

Pfarrer

Mg ' §diF
n * :»-ÄV

1 Uhr:
Abends

Herr
Lied : 293

2 Uhr Hr. P 'r-
paß"<T'rc ,̂

**% %»■0i "'
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